
Botschaft 
des Stadtrates an 
den Gemeinderat 

Nr.50/2008 

Stadt Chur 

Definitive Einführung von zweisprachigen Primarschulklas­
sen an der Stadtschule Chur; Teilrevision des Schulgeset­
zes 

Antrag 

1. Die Tei/revision des Schulgesetzes der Stadt Chur (RB 711) wird genehmigt. 

2. Die Teilrevision des Gesetzes wird gemäss den Bestimmungen der Stadtverfassung dem 

obligatorischen oder dem fakultativen Referendum unterstellt. 

3. Die definitive Einführung von zweisprachigen Primarschulklassen an der Stadtschule wird 

genehmigt. 

4. Für die zusätzlichen Aufwendungen zur Führung dieser Klassen (Entlastung Lehrperso­

nen im Umfang von gesamthaft 22.5 Lektionen) werden zu Lasten der Konti 

2021.3020.000 und 2021.3030.00 jährliche Kosten von rund Fr. 68'000.-- bewilligt. 

Zusammenfassung 

Die zweisprachigen Klassen auf der Primarstufe bereichern seit dem Schuljahr 
2000/2001 das Bildungsangebot der Stadt. Umfragen bei den Eltern zeigen eine hohe 
Akzeptanz und Wertschätzung der Klassen Deutsch/Italienisch und Deutsch/Roma­
nisch. Der Schulversuch wurde seit Projektbeginn wissenschaftlich begleitet. Die Er­
gebnisse dieser Evaluationen sind positiv. Für die Kinder ist der zweisprachige Unter­
richt mit zwei Lehrpersonen "normal". Die Lernziele wurden wie in den einsprachigen 
Kontrollklassen erreicht. Auch nach der definitiven Einführung der zweisprachigen 
Klassen werden die seit Versuchsbeginn bewährten Prinzipien des immersiven Sprach­
erwerbs beibehalten. 

Durch die vorgeschlagene Teilrevision des Schulgesetzes der Stadt Chur (RB 711) wird 
eine formell-gesetzliche Grundlage für die definitive Einführung der zweisprachigen 
Klassen geschaffen. Eine Ausweitung des zweisprachigen Unterrichts auf den Kinder­
garten ist zum jetzigen Zeitpunkt nicht geplant. 

712.00 
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Bericht 

1. Ausgangslage 

1.1 Schulversuch zweisprachige Primarschulklassen 2000 - 2009 

Der Gemeinderat stimmte am 7. Oktober 1999 einem sechsjährigen Schulversuch für 

zweisprachige Primarschulklassen DeutschlItalienisch und Deutsch/Romanisch zu. Die­

ser Schulversuch wurde seit August 2000 in enger Zusammenarbeit mit dem Erzie­

hungs-, Kultur- und Umweltschutzdepartement des Kantons Graubünden (EKUD) durch­

geführt. Zudem wurde der zweisprachige Unterricht während der gesamten Dauer vom 

Institut für Sprachwissenschaft der Universität Bern sowie der Pädagogischen Hoch­

schule Graubünden wissenschaftlich begleitet. 

Die Erfahrungen mit den zweisprachigen Primarschulklassen wurden in jeder Phase als 

positiv beurteilt. Die regelmässig durchgeführten Evaluationen über die Kenntnisse und 

Fortschritte der Schülerinnen und Schüler waren jeweils sehr ermutigend. Trotz dieser 

erfreulichen Ergebnisse beantragte der Stadtrat gestützt auf die Beurteilung der Projekt­

leitung in Botschaft Nr. 22/2005 vom 18. April 2005 die Verlängerung der ursprünglich 

auf sechs Jahre befristeten Versuchsphase um weitere drei Schuljahre bis Ende Schul­

jahr 2008/2009. Dieser Antrag an den Gemeinderat wurde damals wie folgt begründet: 

• Die definitive Auswertung der ersten beiden Jahrgänge, welche die gesamte Primar­

schulzeit durchlaufen haben, kann erst im Herbst 2007 vorliegen. 

• Es sollen auch Erfahrungen in der Sekundarstufe 1 (Untergymnasium, Sekundar­

schule, Realschule) gesammelt werden. 

• Gewisse rechtliche Fragen müssten noch vertieft geklärt werden (Aufnahmeberechti­

gung). 

• Die Situation des Fremdsprachenunterrichts, namentlich die Einführung von Englisch 

in der Primarschule, sei noch nicht geklärt. 

Der Antrag zur Verlängerung des Schulversuchs um drei Jahre wurde vom Gemeinderat 

am 19. Mai 2005 einstimmig zum Beschluss erhoben. 

Für die definitive Einführung von zweisprachigen Primarschulklassen liegen nun sämtli­

che Grundlagen vor. Gemäss Beschluss vom 7. Oktober 1999 entscheidet über die defi­

nitive Einführung von zweisprachigen Primarschulklassen wiederum der Gemeinderat. 
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1.2 Kindergarten 

Das Postulat Steidle und Mitunterzeichnende betreffend Einführung zweisprachiger Kin­

dergärten wurde vom Gemeinderat am 13. Dezember 2001 an den Stadtrat überwiesen. 

Der Stadtrat beantragte in seinem Bericht, Lösungen für zweisprachige Kindergärten 

erst nach Abschluss des Schulversuchs für zweisprachige Primarschulklassen zusam­

men mit den beiden Sprachorganisationen Pro Grigione Italiano und Lia Rumantscha zu 

suchen und diese anschliessend dem Stadtparlament zu unterbreiten. 

Die Rahmenbedingungen für die Kindergärten werden sich in den nächsten Jahren 

grundsätzlich verändern. Eine Totalrevision des kantonalen Schulgesetzes steht im Jahr 

2009 an. Über den Beitritt des Kantons Graubünden zum Konkordat HarmoS entschei­

det demnächst das Volk (Referendumsabstimmung am 30. November 2008). 

1.3 Sekundarstufe 1 

Mit der Verlängerung des Schulversuchs für zweisprachige Primarschulklassen wurde 

erreicht, dass die weiteren Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler auf der Sekun­

darstufe 1 für den definitiven Entscheid nun mit berücksichtigt werden können. Die Pä­

dagogische Hochschule Graubünden wurde mit empirischen Studien beauftragt, welche 

eine wichtige Grundlage für die Ausgestaltung des zweisprachigen Angebots auf der 

Sekundarstufe 1 bilden. Inzwischen liegt ein Bericht über diese empirischen Ermittlun­

gen der Leistungen der Schülerinnen und Schüler aus den zweisprachigen Klassen der 

Primarschule auf der Sekundarstufe 1 vor (Aktenauflage). 

2. Definitive Einführung von zweisprachigen Primarschulklassen an der Stadt­
schule 

2.1 Ziele 

Mit dem Angebot von zweisprachigen Klassen an der Stadtschule sind folgende Zielset­

zungen verbunden: 

• Der Mehrsprachigkeit des Kantons Graubünden wird Rechnung getragen. 

• Die Zweisprachigkeit von Familien wird auch schulisch unterstützt. 

• Kindern aus deutschsprachigen Familien wird die Möglichkeit zum Erlangen einer be­

schränkten Zweisprachigkeit geboten. 
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2.2 Kindergarten 

Um die Rahmenbedingungen eines zweisprachigen und bikulturellen Kindergartens in 

der Stadt vertieft zu prüfen, wurde von der Pädagogischen Hochschule Graubünden ein 

Bericht angefordert. Zusammenfassend wird darin empfohlen, das Primarschulprojekt 

einer zweisprachigen und bikulturellen Schule auch auf den Kindergarten auszudehnen. 

Dabei wird auf die zentrale Bedeutung der Qualifikation der Lehrpersonen hingewiesen 

sowie eine wissenschaftliche Begleitung empfohlen. Hinsichtlich der Erfahrungen an be­

stehenden zweisprachigen Kindergärten wird Frau Prof. Anemone Geiger-Jaillet wie 

folgt zitiert: "Die gegenwärtig genutzten Methoden der empirischen Forschung und in der 

Ausbildung des Personals reichen in allen Ländern nicht aus. Dieses Gebiet steht noch 

in den Kinderschuhen. " 

Im Bericht der Pädagogischen Hochschule Graubünden wurden allerdings die gegen­

wärtigen schweizweiten Umstrukturierungsvorhaben auf der Vorschulstufe nicht berück­

sichtigt. Der Kindergarten steht gegenwärtig in vielen Kantonen im Umbruch und wird 

neue rechtliche Grundlagen hinsichtlich Zweck, Organisation, Pflichten, Leistungen so­

wie Kindergartenbesuch erhalten. In Graubünden steht eine allfällige Neudefinition in ei­

nem engen Zusammenhang mit der vorgesehenen Totalrevision des kantonalen Schul­

gesetzes sowie der Harmonisierung der Schweizerischen Volksschule (HarmoS). 

Folgende Veränderungen stehen derzeit primär in Diskussion: 

• Der Kindergarten wird Teil der öffentlichen Volksschule; Ziele, Inhalt und Struktur 

werden neu definiert (Eingangsstufe, Basisstufe o.ä.). 

• Das Eintrittsalter wird gesenkt (4. Altersjahr mit Stichtag 31. Juli), der Besuch für obli­

gatorisch erklärt. 

Es ist im Moment allerdings noch keineswegs geklärt, in welche Richtung sich der Kin­

dergarten in Graubünden entwickeln wird. 

Vor diesem Hintergrund erachten es Schulrat und Stadtrat als sinnvoll, eine allfällige 

Ausweitung der zweisprachigen Schule auf den Kindergarten erst nach der Totalrevision 

des kantonalen Schulgesetzes eventuell wiederum im Rahmen eines Schulversuchs an­

zugehen. 

Zudem ist in diesem Zusammenhang zu prüfen, ob und in welcher Form der bis heute 

von der Lia Rumantscha geführte romanischsprachige Kindergarten an der Oberen Ples­

surstrasse in die Stadtschule integriert werden sollte. Das Postulat Steidle kann somit 

noch nicht abgeschrieben werden. 
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2.3 Primarschule 

Der Schulversuch "Zweisprachige Primarschulklassen an der Stadtschule Chur" ist eine 

Erfolgsgeschichte. Deutsch/Romanisch wird aktuell in drei kombinierten Klassen der 

Primarstufe unterrichtet (1./2. Klasse, 3./4. Klasse, 5./6. Klasse), Deutsch/Italienisch wird 

in zwei kompletten Klassenzügen (12 Klassen) angeboten. 

In all diesen 15 Klassen werden bei der Fächeraufteilung beide Sprachen gleich berück­

sichtigt. So wird Mathematik in der Zweitsprache (Italienisch oder Romanisch) unterrich­

tet. Bewusst wurde diese Besonderheit bei der wissenschaftlichen Begleitung gen au un­

tersucht. Die Ergebnisse der Evaluationen sind sehr erfreulich: Die Kinder empfinden 

diese Unterrichtsform als "normal". Sie erhalten damit im Laufe der sechs Primarschul­

jahre sozusagen eine zusätzliche Sprache "geschenkt". Und trotzdem erreichen die Kin­

der der zweisprachigen Klassen am Ende der 6. Klasse im Fach Mathematik die glei­

chen Lernziele wie die Kinder in den einsprachigen Kontrollklassen. 

Alle zweisprachigen Klassen werden bewusst von zwei Lehrpersonen geführt, dies nach 

dem Grundsatz: "Eine Person, eine Sprache". Mit den zweisprachigen Klassen wird der 

Mehrsprachigkeit im Kanton Graubünden Rechnung getragen. Kinder, deren Eltern Ita­

lienisch oder Romanisch sprechen, werden in ihrer familiären Herkunftssituation unter­

stützt. Aber auch Kindern aus rein deutschsprachigen Familien wird mit diesem Schul­

modell die Möglichkeit zum Erlangen einer beschränkten Zweisprachigkeit geboten. 

Die folgende Tabelle zeigt den Stand der Belegung im Schuljahr 2007/2008: 

Klasse 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Total 

Das Angebot zweisprachiger Klassen bildet für Chur als Bildungs- resp. Wohnstandort 

ein attraktives, zusätzliches Argument. Die Erfahrungen und Grundlagen zeichnen auch 

aus wissenschaftlicher Sicht ein positives Bild der zweisprachigen Klassen. 
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Mit dem bisherigen Konzept konnte ein kontinuierlicher und stabiler Aufbau der zwei­

sprachigen Klassen gewährleistet werden. Im Laufe des Schulversuchs wurden aller­

dings verschiedene Konzeptanpassungen vorgenommen, welche sich in der Folge als 

sinnvoll erwiesen haben. Damit sind heute für die definitive Einführung auch aus wissen­

schaftlicher Sicht genügend Erfahrungen und Grundlagen vorhanden (vgl. Schlussbe­

richt). 

2.3.1 Beibehalten der bewährten Prinzipien 

Auch nach der definitiven Einführung werden folgende bewährte Prinzipien beibehalten: 

- Immersiver Spracherwerb: 

Das so genannte "Sprach bad" ähnelt in der Vorgehensweise dem Erwerb der Erst­

sprache (auch Muttersprache oder L 1 genannt). Die Zielsprache (L2) wird aus der 

handelnden Situation heraus erworben, d.h. es wird nicht das Fach Italienisch oder 

Romanisch "unterrichtet", sondern mehrere Fächer (wie beispielsweise Mathematik) in 

dieser Sprache gelehrt. 

- Sprache der Lehrpersonen: 

Um den immersiven Spracherwerb zu garantieren, werden die Klassen von jeweils 

zwei Klassenlehrpersonen geführt, eine Lehrperson mit Muttersprache L 1 (Deutsch), 

die zweite Lehrperson mit Muttersprache L2 (Italienisch oder Romanisch). Nur so kann 

der wichtige Grundsatz "Eine Person, eine Sprache" eingehalten werden. 

- Unterrichtssprache für Mathematik: 

Mathematik wird immer in L2 (Italienisch bzw. Romanisch) unterrichtet. Dieser Ent­

scheid führte zwar immer wieder zu Diskussionen. Die Verständlichkeit wird vor allem 

für Eltern schwieriger. Das Universitäre Forschungszentrum für Mehrsprachigkeit 

(UFM) hat diesen Umstand jährlich untersucht. Die Evaluationsergebnisse bestätigen, 

dass die Lernziele in Mathematik von den Schülerinnen und Schülern der zweisprachi­

gen Klasse vollumfänglich erreicht wurden. 

- Anzahl Klassen: 

Für die zweisprachigen Klassen DeutschlItalienisch wurden zwei separate Klassenzü­

ge aufgebaut (Schulhäuser Montalin und Rheinau). Für die Klassen Deutsch/Roma­

nisch werden im Schulhaus Lachen Kombiklassen Oeweils zwei Schuljahre in einer 

Klasse) geführt. Diese bestehende Anzahl zweisprachiger Klassen deckt nach bisheri-
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gen Erfahrungen den Bedarf ziemlich genau. Die drei involvierten Schulhäuser liegen 

so, dass sich für alle Kinder vertretbare Schulwege ergeben. 

- Pflichtpensum Lehrpersonen: 

Die Lehrpersonen der zweisprachigen Klassen betreuen in der Regel gleichzeitig je 

zwei Klassen, was Einiges an Mehrarbeit ergibt (Elternarbeit, Korrekturen etc.). Zudem 

ist für die zweisprachigen Klassen primär bei den in L2 unterrichteten Fächern ein kon­

tinuierlicher Mehraufwand bezüglich Unterrichtsmaterialien zu leisten, da diese auf die 

spezielle Situation angepasst werden müssen. Aus diesen Gründen werden die Lehr­

personen seit Beginn des Schulversuchs entsprechend entlastet (detaillierte Unterla­

gen siehe Aktenauflage). 

Allgemein setzten sich die Kriterien für die Entlastung während der Versuchsphase wie 

folgt zusammen: 

- Einarbeitung pro Klasse im ersten Unterrichtsjahr 

- Einarbeitung pro Klasse vom zweiten bis vierten Unterrichtsjahr 

- Elternarbeit 

Für das Schuljahr 2007/2008 betrug die Entlastung für die Lehrpersonen mit Mutterspra­

che Italienisch/Romanisch gesamthaft 20 Lektionen pro Woche, für die Lehrpersonen 

mit Muttersprache Deutsch total 12 Lektionen pro Woche. 

2.3.2 Anpassungen für die definitive Einführung 

Im Laufe des neunjährigen Schulversuchs wurden mehrfach Änderungen am ursprüngli­

chen Konzept vorgenommen. Die folgenden Anpassungen sind derzeit noch ausstehend 

und/oder regelmässig zu überarbeiten: 

• Lernziele für Italienisch/Romanisch Ende 2.14.16. Klasse: Diese sind neu zu definie­

ren. Bisher war der Lernstand in den beiden Schulhäusern Montalin und Rheinau in 

Italienisch (L2) eher individuell bestimmt. Neu ist vorgesehen, gemeinsame Lernziele 

für alle Klassen zu definieren. 

• Erarbeitung von zusätzlichen Unterrichtsmaterialien in der Zweitsprache, angepasst 

auf die Verhältnisse der zweisprachigen Klassen in Chur. 

Um diese Arbeiten zu leisten und wegen der grösseren Belastung durch die Führung 

von zwei parallelen Klassen soll für die Lehrpersonen der zweisprachigen Klassen auch 

nach der definitiven Einführung eine zeitliche Entlastung nach den Kriterien Anstel-
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lungsgrad, Elternarbeit und Erarbeitung von zusätzlichem Unterrichtsmaterial in L2 bei­

behalten werden. Dazu sind allerdings neue Grundsätze nötig (vgl. Ziff. 4). 

Bei der vom Grossen Rat in der Aprilsession 2008 beschlossenen Einführung von Eng­

lisch auf der Primarstufe (Beginn Englischunterricht in den 5. Klassen im Schuljahr 

2012/2013) ist die Stundentafel für die zweisprachigen Klassen im Rahmen der kanto­

nalen Richtlinien zu überarbeiten. Die neue kantonale Stundentafel wird auch die ver­

schiedenen zweisprachigen Schulen im Kanton berücksichtigen. Für die Stadtschule 

bedeutet dies eine Anpassung an die kantonalen Vorgaben. Voraussichtlich werden für 

die zweisprachigen Klassen DeutschlItalienisch je zwei zusätzliche Englischlektionen ab 

der 5. Klasse eingebaut. Für die zweisprachigen Klassen Deutsch/Romanisch könnte 

das Fach Italienisch durch Englisch ersetzt werden. 

2.4 Sekundarstufe 1 

Im Schlussbericht zu den zweisprachigen Klassen der Stadtschule findet sich zum An­

gebot auf der Sekundarstufe 1 folgende Aussage: 

"Nach eingehenden Beurteilungen und Einbezug des Rektorates der Bündner Kantons­

schule wurde es klar, dass eine Fortsetzung des immersiven Unterrichtes im selben 

Mass wie in der Primarschule nicht in Frage kommt. (. . .) Sowohl im Unter gymnasium 

der Bündner Kantonsschule wie auch an der Sekundarstufe der Stadtschule besuchen 

die Schülerinnen und Schüler den Unterricht in der Regel mit der Stammklasse. Der 

Sprachunterricht in L2 soll hingegen in eigenen Abteilungen erfolgen, das Fach Ge­

schichte soll in L2 unterrichtet werden. Dies immer unter dem Aspekt der Freiwilligkeit 

und der Voraussetzung einer genügend grossen Anzahl Teilnehmenden. An der Bünd­

ner Kantonsschule ist damit die Möglichkeit für den Weg zur zweisprachigen Maturität 

offen. " 

Zusätzlich wurde die Pädagogische Hochschule Graubünden beauftragt, die Leistungen 

der Schülerinnen und Schüler aus den zweisprachigen Klassen der Primarschule auf der 

Sekundarstufe 1 empirisch zu ermitteln. Auch dieser Bericht liegt bei den Akten auf. 

Aufgrund der erwähnten wissenschaftlichen Grundlagen und der in den letzten Jahren 

gemachten Erfahrungen sind Schulrat und Stadtrat der Meinung, dass eine Weiterfüh­

rung eines zweisprachigen Angebots auf der Sekundarstufe 1 in bisheriger Form sinnvoll 

und wohl auch unbestritten ist. 
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Dieses Angebot beinhaltet im Konkreten: 

• Niveaufach L2 für Schülerinnen und Schüler aus den zweisprachigen Klassen 

• Immersiver Unterricht im Fachbereich Mensch und Umwelt (beispielsweise Storial 

Istorgia) 

• Zweisprachiges Wahlfachangebot 

• Inhaltliche Koordination mit der Kantonsschule Chur 

Mit diesem Angebot kann eine Weiterführung der Grundlagenarbeit der zweisprachigen 

Klassen auch auf der Sekundarstufe 1 garantiert werden. 

3. Teilrevision Schulgesetz 

3.1 Allgemeines 

Die definitive Einführung des bisherigen Schulversuchs zweisprachiger Klassen in der 

Stadt bedarf einer rechtlichen Grundlage im kommunalen Recht. Dabei sollen formell al­

le wesentlichen und grundlegenden Bestimmungen in Gesetzesform erlassen werden, 

während die nachfolgenden Detailbestimmungen durch die zuständige Behörde (Schul­

rat) erlassen werden können. Im Schulgesetz der Stadt Chur (RB 711) ist somit zu den 

zweisprachigen Klassen neu ein separater Artikel aufzunehmen. 

Zusätzlich kann die Gelegenheit dieser Teilrevision des Schulgesetzes auch dazu be­

nutzt werden, entsprechend den Vorgaben des kantonalen Sprachengesetzes für Chur 

die Schulsprache festzulegen. 

Gemäss Art. 48 des städtischen Schulgesetzes resp. Art. 50 des kantonalen Schulge­

setzes wird der Stadtrat die Teilrevision des Gesetzes nach erfolgter Zustimmung auf 

Seite Stadt durch das gemäss Stadtverfassung zuständige Organ (Gemeinderat oder 

Volk) sowie der anschliessend notwendigen Genehmigung durch den Kanton in Kraft 

setzen können. Diese Inkraftsetzung ist auf Beginn des Schuljahres 2009/2010 vorgese­

hen. 
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3.2 Bemerkungen zu den einzelnen Artikeln 

Artikel 5a (neu) Schulsprache 

Am 17. Juni 2007 stimmte der Souverän in einer Referendumsabstimmung dem Spra­

chengesetz des Kantons Graubünden (SpG) zu. Gemäss Art. 16 ff. SpG bestimmen die 

Gemeinden in ihrer Gesetzgebung sowohl Amts- als auch Schulsprache. Am 10. Sep­

tember 2007 beschloss der Stadtrat, dass diese kantonale Vorgabe nicht über eine Ver­

fassungsrevision, sondern mittels einzelnen Bestimmungen im städtischen Gesetz über 

die politischen Rechte resp. im Schulgesetz umzusetzen sei (SRB 592). Der Gemeinde­

rat hat in seiner Sitzung vom 8. November 2007 im Rahmen der Revision des Gesetzes 

über die politischen Rechte für die Stadt Chur als Amtssprache Deutsch bestimmt 

(RB 112, Art. 1 Abs. 2). 

Das Sprachengesetz gibt analog in Art. 18 Abs. 1 weiter vor, dass die Gemeinden in ih­

rer Gesetzgebung auch die Schulsprache für den Unterricht in der Volksschule zu regeln 

haben. In der öffentlichen Schule wird der Unterricht in der Regel in der Amtssprache 

des entsprechenden Einzugsgebiets erteilt. Auf dieser Grundlage wird für Chur als 

Schulsprache Deutsch festgelegt. 

Artikel 5b (neu) Zweisprachige Klassen 

Bei den zweisprachigen Klassen handelt es sich neben dem gesetzlich verankerten 

Recht auf Unterricht in der Amtssprache um ein zusätzliches Angebot der Stadtschule. 

Damit dieses Angebot im Rahmen der Stadtschule unter emderem organisatorisch, per­

sonell und auch finanziell tragbar und planbar ist, sind Rahmenbedingungen für die 

zweisprachigen Klassen zu formulieren. Rahmenbedingungen garantieren auch den EI­

tern die erwartete Kontinuität im schulischen Angebot. Gemäss den kantonalen Vorga­

ben ist in Graubünden auch bei zweisprachigen Klassen nur der Gebrauch der drei Kan­

tonssprachen erlaubt. Der Aufbau von zweisprachigen Klassen beispielsweise in der 

Kombination Deutsch/Englisch ist für eine öffentliche Schule im Kanton Graubünden 

deshalb explizit nicht möglich. 

In Absatz 1 wird die Anzahl Klassen aufgrund der Erfahrungen aus dem bald neunjähri­

gen Schulversuch definiert. Dieses Angebot deckt die bis anhin ausgewiesenen Bedürf­

nisse. Mit der auf Gesetzesstufe erfolgten Fixierung des Umfangs wird beabsichtigt, 

dass bei einem starken Anstieg der Nachfrage wiederum der Gesetzgeber darüber ent­

scheiden kann, ob und inwieweit das Angebot erweitert werden soll. 
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Absatz 2 ermöglicht eine Ausweitung der zweisprachigen Unterrichtsangebote auf den 

Kindergarten oder die Sekundarstufe 1. Wie in Ziffer 2.2 und 2.4 beschrieben, ist dies­

bezüglich momentan allerdings keine Änderung an der aktuellen Angebotssituation ge­

plant. 

In Absatz 3 wird die Zuständigkeit für die Zulassungsbedingungen geregelt. Mit dem Er­

lass von Aufnahmekriterien kann der Schulrat die Zulassung zu den zweisprachigen 

Klassen steuern. Kriterien für eine Aufnahme in das zusätzliche Angebot der zweispra­

chigen Klassen im Sinne von klar definierten Zulassungsbeschränkungen sind zulässig 

und schmälern weder die Chancengleichheit noch die Rechtsgleichheit. Die Kriterien 

müssen allerdings eindeutig auf die Festlegung der Eignung einer Schülerin bzw. eines 

Schülers ausgerichtet sein. 

4. Finanzielle Auswirkungen 

Seit Schuljahr 2000/2001 konnten die vom Gemeinderat bewilligten Kreditmittel für die 

Versuchsphase eingehalten werden. Ursprünglich wurde in Botschaft Nr. 22/1999 damit 

gerechnet, dass eine Führung von zweisprachigen Klassen nach Abschluss der Ver­

suchsphase kostenneutral möglich sei. Wie in den Ziffern 2.3.1 und 2.3.2 dargelegt, ist 

der Unterricht in diesen Klassen allerdings unabhängig von der Einführungsphase für al­

le beteiligten Lehrpersonen - insbesondere für die Lehrpersonen, die in L2 unterrichten -

mit deutlichem Mehraufwand verbunden. Die heute geltenden Entlastungsregelungen 

sollen daher auch nach der definitiven Einführung in einer modifizierten Form erhalten 

bleiben. 

Finanzielle Mehrkosten für die Führung von zweisprachigen Klassen im Vergleich zu den 

einsprachigen Regelklassen werden sich in Zukunft in erster Linie auf die weitere Ge­

währung von Entlastungslektionen beschränken. Diese werden wie folgt beantragt (pro 

Lehrperson): 

Entlastung für LP 100 % LP 100 % LP50% LP50% 
Deutsch Italienisch Deutsch Romanisch 

Elternarbeit 1 Lektion 1 Lektion 0.5 Lektion 0.5 Lektion 

Zus. Unterrichtsmaterialien, 
Übersetzungen, Lernziele o Lektion 1 Lektion o Lektion 0.5 Lektion 
L 2 etc. 

Total pro Lehrperson 1 Lektion 2 Lektionen 0.5 Lektion 1 Lektion 
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Für die 18 Lehrpersonen, welche derzeit an den 15 zweisprachigen Klassen in der Stadt 

arbeiten, ergeben sich gemäss Vorschlag 22.5 Lektionen Entlastung pro Woche. Diese 

Lektionen sind im aktuellen Stellenplan bereits enthalten. Wie erwähnt betrugen die Ent­

lastungslektionen im Schuljahr 2007/2008 gesamthaft 32 Lektionen. 

Pro Jahreslektion wird mit durchschnittlichen Kosten von zusätzlich Fr. 3'000.-- pro Jahr 

gerechnet (Annahme Einstufung einer Lehrperson mit zehnjähriger Erfahrung). Im Total 

entspricht dies bei 22.5 Lektionen Entlastung einer Gesamtsumme von rund 

Fr. 67'500.-- pro Jahr. 

Gemäss Art. 16 Abs. 1 der Sprachenverordnung des Kantons Graubünden (SpV), von 

der Regierung am 11. Dezember 2007 erlassen, leistet der Kanton Pauschalbeiträge an 

die Kosten für die Einrichtung zweisprachig geführter Schulen oder zweisprachig geführ­

ter Klassen in deutschsprachigen Gemeinden in der Höhe von maximal Fr. 500.-- pro 

Schülerin und Schüler sowie an die Kosten für den Betrieb solcher Schulen in ein- und 

mehrsprachigen Gemeinden maximal Fr. 400.-- pro Schülerin und Schüler. Es ist zu er­

warten, dass die Stadt darum für die Führung von zweisprachigen Klassen weiterhin fi­

nanziell unterstützt wird. Ob mit der geplanten Einführung der NFA Graubünden diese 

Beiträge allenfalls wegfallen, ist derzeit noch ungewiss. 

Wir bitten Sie, sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Mitglieder des Gemeinderates, den 

Anträgen des Stadtrates zuzustimmen. 

Chur, 15. September 2008 

Namens des Stadtrates 

Der Stadtpräsident 

Christian Boner 

Anhang 

Teilrevision des städtischen Schulgesetzes (RB 711) 
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Aktenauflage 

- Botschaft Nr. 22/1999: Schulversuch für zweisprachige Primarschulklassen 
Deutsch/Italienisch und Deutsch/Romanisch 

- Bericht zum Postulat Steidle und Mitunterzeichnende betreffend Einführung zweisprachiger 
Kindergärten (Geschäft Nr. 37/2001) 

- Botschaft Nr. 49/2002: Fortsetzung des Schulversuchs für zweisprachige Primarschulklassen 
Deutsch/Italienisch und Deutsch/Romanisch 

- Botschaft Nr. 22/2005: Fortsetzung des Schulversuches für zweisprachige Primarschulklas-
sen Deutsch/Italienisch und Deutsch/Romanisch 

- Bericht Rechtskonsulent an Schuldirektion vom 10. August 2006 

- SRB 592 Bestimmung der Amts- und Schulsprache vom 10. September 2007 

- Schlussbericht Zweisprachige Primarschulklassen an der Stadtschule vom 9. Mai 2008 

- Schlussbericht der sprachwissenschaftlichen Untersuchungen an den zweisprachigen Pri-
marschulklassen Deutsch/Italienisch und Deutsch/Romanisch der Stadtschule Chur 2000-
2007, verfasst von Cecilia Serra (Universitäres Forschungszentrum für Mehrsprachigkeit) 
vom 19. August 2007 

- Evaluation zweisprachige Schule, Chur. Schuljahr 2006/2007,6. Klassen. Verfasst von Cristi­
an COllenberg, PH Graubünden vom 11. September 2007 

- Schlussbericht zum Schulversuch zweisprachige Klassen, Erfahrungsbericht aus der Sicht 
der Elternbegleitgruppe vom 12. August 2007 

- Zweisprachige Primarschulklassen, Auswertung Umfrage bei den Eltern der 6. Primarklassen 
im Juni 2006 und 2007 vom 29. August 2007 

- Feinkonzept Versuchsphase 11 vom 14. September 1999 

- Zwischenbericht: Empirische Ermittlungen der Leistungen der Schülerinnen und Schüler aus 
den zweisprachigen Klassen der Primarschule an der Sekundarstufe I von Gian Peder Gre­
gori, Pädagogische Hochschule Graubünden vom 11. März 2008 

- Bericht betreffend einen zweisprachigen und bikulturellen Kindergarten von Patrizia Paravici-
ni, Pädagogische Hochschule Graubünden vom 14. Dezember 2007 

- Briefwechsel Lia Rumantscha-Stadtschulrat vom 12. Juli/3. August 2007 

- Gesetz über die Volksschulen im Kanton Graubünden (Schulgesetz, SR 421.000) 

- Sprachengesetz des Kantons Graubünden (SpG, BR 492.100) 

- Sprachenverordnung des Kantons Graubünden (SpV, BR 492.110) 

- Zweisprachige Klassen: Unterrichtsentlastungen der Lehrpersonen Schuljahre 2000/01 bis 
2008/09 

- Zweisprachige Klassen: Unterrichtsentlastungen der Lehrpersonen ab Schuljahr 2009/10 

- Schreiben Regierungsrat Claudio Lardi vom 14. August 2008 betreffend Vorprüfung der Bot-
schaft des Churer Stadtrates an den Gemeinderat betreffend definitive Einführung von zwei­
sprachigen Primarschulklassen 
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I'~'I Stadt Chur 

Teilrevision des Schulgesetzes der Stadt Chur (RB 711) 

Art. 5 a Schulsprache (neu) 

Die Schulsprache ist Deutsch. 

Art. 5 b Zweisprachige Klassen (neu) 

1 Die Stadt kann pro Jahrgang höchstens drei zweisprachige Primarschul­
klassen mit DeutschlItalienisch oder Deutsch/Romanisch führen. Die Anzahl 
der Schülerinnen und Schüler pro Klasse ist in der Regel auf 22 beschränkt. 
Der Schulrat kann für eine befristete Dauer Ausnahmen bewilligen. 

2 Die Stadt kann im Kindergarten oder auf der Sekundarstufe 1 ebenfalls 
zweisprachigen Unterricht anbieten. 

3 Der Schulrat legt die Zulassungsbedingungen zum zweisprachigen Unter­
richt fest. Massgebendes Kriterium für die Zulassung ist die Eignung einer 
Schülerin oder eines Schülers. 


